
Was sind Lernstrategien? 

Lernstrategien erleichtern die Aufnahme, Verarbeitung und Speicherung neuer Informationen, 

wobei zwischen "oberflächlichen" Wiederholungsstrategien und "tiefen" Elaborationsstrategien 

unterschieden werden kann. Klassische Gedächtnistechniken erleichtern das Behalten 

neuartiger Informationen vor allem dann, wenn es sich um sinnarmes, unverbundenes 

Lernmaterial handelt. 

Formal betrachtet beschreiben Lernstrategien Verhaltenweisen, die zur Bewältigung von 

Lernaufgaben dienen können. Lernstrategien lassen sich in drei Ebenen betrachten: 

Mit kognitiven Lernstrategien sind jene Aspekte gemeint, die mit der unmittelbaren 

Informationsaufnahme zu tun haben, etwa konkrete Arbeitstechniken, die man zum 

Einprägen von neuen Informationen anwendet. Dazu gehören Organisieren (Skizzen 

anfertigen, Schlüsselwörter unterstreichen bzw. markieren), Elaborieren (Ausdenken 

von konkreten Beispielen, Bildung von Analogien zu bereits bekanntem Wissen), 

kritisches Prüfen von Argumentationszusammenhängen, das Nachdenken über 

Alternativen zum gerade Erlernten, das Wiederholen durch mehrmaliges Lesen oder 

auch das Auswendiglernen von Schlüsselbegriffen. 

Metakognitive Lernstrategien beziehen sich weniger auf den eigentlichen 

Lernvorgang, sondern mehr auf die Kontrolle des eigenen Lernfortschrittes, also das 

selbständige Planen der Lernschritte (Reihenfolge festlegen, Relevantes vom 

Irrelevanten trennen), das Überwachen des Lernerfolges und der Lernschritte 

(Beispielaufgaben durcharbeiten, anderen den Lernstoff zu erklären versuchen). 

Ressourcenbezogene Lernstrategien beziehen sich in erster Linie auf die 

Organisation und die Rahmenbedingungen des Lernens. Dazu gehören Anstrengung, 

Aufmerksamkeit, Willensstärke und Konzentration auch bei ungeliebten Stoffgebieten, 

das Ausdehnen der Lernzeiten auch auf Abend und Wochenende, das Zeitmanagement 

(Lernzeiten, Pausen festlegen und einhalten), die Arbeitsplatzgestaltung, dass keine 

Ablenktungen auftreten können (z.B. TV, Haustier, Kollegen) und dass notwendige 

Hilfsmittel greifbar sind (Stifte, Rechner, Papier), die Nutzung zusätzlicher 

Informationsquellen (Lexika, Wörterbücher, WWW, CD­ROMS, Bücher, Bibliothek), das 

Lernen in Gemeinschaften (Lerngruppen, Diskussionen über Lernstoff in 

Diskussionsforen, Chat, E­Mail an Lehrer). 

Die folgende Grafik nach Baumert (1993) liefert eine mögliche Strukturierung und verweist 

auf die Zusammenhänge:



aus: http://arbeitsblaetter.stangl­taller.at/LERNEN/Lernstrategien.shtml


